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pdj bin ber ©üftefer ©djreter
Unb freue midj fjeute fefjr,

3eif in ßangenifjaf fidj oerfammefn
Sie ©efegierten beg V. S. G. R.

Unter biefem fofiben Stauten

Unë fjeifig unb adjtungSroert
Sinb Siefe jefet grau geroorben,

©ocfj rüftig unb unoerfefjrt.

©rum faffen mir unS nidjtg änbern
Sfm fiebroerten Stamen fjeut',
©enn unter ifjm roarb erfämpfet
®ar oiel, bag un» Sfffe freut!

fiir abergläubische ßemütcr
roar cS beforgnigerregenb, bafj ber neue fetbifdje Stönig juft bei Sie um onb
einjog aber b(tn fdjroaraen Seter" gefief fidjer ber fdjroarae
SJlonb" unb man fann gfouben, er rooffe nun ein fjetfer Seter merben

roenigftens mit ber 3enfur Sluffjebungift er in bag er fte Sier tel"
eingetreten

Verachtung der Kutte.
©afj ber fdj mar je Steter' nadj ber geierftdjfeit in ber flaifjebrafe

bem SJtetropofiien nidjt bie ©anb füfjte, mie e8 biSfjer Süte mar, ift ein
gute8 Seidjen für feinen ©fjarafter aber ein fdjfimmeg für bie
©rfjaltung feiner firone

Der (Mikrokosmos.
(Wohltätiger Wink für Wanderlustige.)

iflft bu fommen burdj bte SBeft, braudjft bu ctmag Safdjengefb,
Ueberbicg audj bieg unb bag, benn eS frifjt ber SJtenfdj fein ©rag,

Ueberbieg nodj baê unb bieg, fonft fjaft bu oief SIergerniS.
SJtufjt audj fonft nodj für bie Safdjen mandjerfei aufammenpfdjen,
©enn nur ber ift febengfrofj, ber ba reifet comme il faut.
Stiemanb reifet ofjne SJteffer, gapfenaiefjer bran ift beffer!
SBer bieg gnflrument oergifjt, öfter fefjr oerlegen ift,
©ei'8 für ©djnopS, für SBein, für Sier, fjodj im Sllpenffubreoier.
Sludj ein Safdjentudj au miffen Slnfafj gtebt au Stergerniffen,
Dft mufj man ja ®rüfje roinfen oon ben fjödjften SBergeSainfen,
Sludj beim ©djnupfen ift e8 gut, menn man eines fjaben tut.
Db e8 regnen merbe fpäter aeigt ein ©afdjcnbarometer.
'8 ©afdjenferjfon ift gut, menn man gerne rotdjttg tut.
SJtänner, SBeiber, ©tabt unb ßanb aaPoS finb barin genannt,
©ie man fann mit ©lücf aitieren, roenn man roifl ®efprädje füfjren.
®anae S3ibfiotfjefen audj giebt eg für ben Safdjenbraudj;
©djifler, ®öttje unb ©pinoaa, ßorif, ©ptf, mandje S3rofa,
Slber ba, roo ©elglein finb, fjüte bidj oor grau unb Jlinb.
©afdjenteraerol, geloben, fann im büftern SBalb nidjt fdjaben,
SBenn ba Stäuber, SBölfe, Sären ober Stapperfdjtangen roären.
SBillft bu burdj bie SBeft bidj fdjlängeln, ©enlfemanS unb ®entfebengefn
SBillft bu unterroegg bidj fdjniegeln, fjiffft bu bir mit Safdjenfpiegefn,
Safdjenbürfte, Safdjenfamm, ridjt' ben ©djnurrbart fjefbenftramm.
Ueberfjaupt, mein fieber greunb, merfe eg ift roofjfgemeint :

Safdjenbifbung, Safdjeniugenb finb bie fdjönfte gier ber Sugenb,
©enn beg ßeber.g letjteS Sief ift ja bodj ein Safdjenfpief.

Das einfachste.
SJtütter: Slun, bas roar bodj gut, bafj mir baS ©eiratSgefudj ein*

rüden liefjen: ©nie junge ©ame mit fjofjer SJlitgift."
Sat er: 3a, e8 finb audj eine SJlenge Offerten eingetaufen.
SJtütter: ©aft ©u fdjon etroag Sßaffe.nbeS gefunben?
Sa ter: Stein, e8 finb au oiele ba, mir merben ba8 SJcäbdjen

an ben SBenigftbietenben oerfteigern müffen.

Sonderbares Inserat.
Slbenteurer, ber fdjon otefeS gefefjen unb miterfebt fjat, ba8 jeber

Sefäjreibung fpoltet, fudjt geroanbten Steporter, ber au8 jebem ©pott eine
Jöefdjreibung madjen lann.

falscher Schluss.
3u freien eine böfe Stippe ift atterbings fdjon fdjfimm, inbeS

3ft, mer befifeet 'ne ïantippe, beêroegen nodj fein ©ofrateS!

Zum XX. scbwciz. Lehrertag in Zürich.
(11. Juli 1903.)

Jt
willkommen euch, an Pestalozzis fliege,

ïl)r, seine testamentsvollstrecker auch;
Wahrheit und Bildung führet sie zum Siege,

Gekräftigt von der Geistesfreiheit Fjauch!
Die volksschul--Subvention erst das Gefüge
ßaut es jetzt wacker aus, nach Schweizer Brauch,
Und d'raus erblüh' ein geistig frisches Ceben:

Die form ist da, den Inhalt müßt Ihr geben!

Und rücktet Tljr dann näher Curen Zielen,
So sammelt fröhlich euch zum schlichten fflahl;
Den Schulstaub gilt's hinunter jetzt zu spülen,
Geselligkeit verschön' des Cages dual
Und edlen Solidaritätsgefühlen
Gelt' der begeisterten toaste Zahl!
Cs eilt die Zeit. Beim Auseinandergehen
Ruf ich euch zu: Auf fröhlich' Wiedersehen !"

Jt Hebelspalter".

Keine Kenner".
©ie ©erben finb nodj redjte JHnber unter ben S3ölfern, fte fommen

gar nidjt mit ifjrem ©ptefaeug, ber Srone" auredjt. ®a8 StuSbredjen unb
©infefeen non ungefdjtiff enen ©beffteinen unb gef djtiff enen
Sief elftetnen tnadjl ifjnen fjeifj

Reugumper.
ßeute, fjört bie grofje SJtäfjr': (Sin güfjrer tjatte ba8 SJtaffjeur,
3u nennen feinen Stumpeffaften, mit bem er fdjteppte fdjroere ßaften:
©eugumper! Seufel aber audj! nun ja, baS ift bei güfjrern S3raudj.
©a8 tjatte man pfjern Ortg oernommen, man lafj ben ©ünber oor ftdj fommen.
5Da marb er gefjörig abgefurrt, aur ©egrabatton oerfnurrt.
(©r roar Sleferoe nämlidj blo8, jefet teilt er roieber ber ©eiaer ßoo8.)
Stun roerben mofjl alle S. ©. Sennen ganj pubefnärrtfdj ladjen unb flennen.
8lug romanSprnfidjen ©djienen fpringen unb bem Dberfjcugumper ein

©anffieb fingen.
Unb bie SJtoral oon ber ©efdjtdji: ©djimpf feine S. ©. Senne nidjt!

Sufannelf, jetj fog men au,
©a föört, e8 geb en Säregrabä;
SJlä fdjroäfet brom omä a'©eri8au,
Sotj ©onber! Saftia djomm abä!

Zwä Gsätzli.
Dnb madjet b'Särä brummefbom,
©o tpenb=mer8'SJturrä nöboergeffä,
Dnb fo en SJeftt, mör nöb bomm,
©fjönt Ü8 bie afte Sdjulbä freffä!

Rimmelbocb.
©teig auf bie aflerpdjften 33erge unb forfdje, roo ber ©immel ift.
©er Serg unb bu finb belbeê Sroerge fetbft roenn bu Sapft unb îlaifer bift.

Vorwitz.
©an g Ii: ©at ber ber beutfdje Saifer audj einen Seinamen.
SJater: ©ein ©rofjoater fjiefj SBiffjefm 1, ber jefeige ber II. ober

,ber SInbere*.

grau ©tabtridjter: ©rüefei, ©err geufi,
e§ ifdjt bodj ä rädjt, bafj mer öppe na befferi
©erre unterroägg atrifft, bi fo oiffem ungpb=
fete Sofdj

©err geufi: greut mi, Seretjrtefdjti, ©ie
bi bem fdjöne ©ummerroätter a'bigrüefje, roo
mer batb gmeinb fjäb, eg roerbi jefe bänn bafb
mieber SBinter mit ©djneelaroine

grau ©tabtridjter: SI propof), ridjtig,
bafj is bodj ä nüb nergifj, i pn ba i ber ,3ii=
tig eg Sifb gfefj, oo fomene ©djneefaroine=
©fjnab, ifdj bänn baS roürfti fo en birüefjmte

©err geufi: 3ä roüffeb ©ie, Seretjrtefdjti,
in eufem gittatter, momer jefe bänn all' ©djuefj«

madjer uf b'Unioerfität fdjicft, ga ber gfäct= unb ©ofjte=S;ocfter madje, fdjicft
eS ft perfee, bafj mer fcfjo be lTjäfjrige ©djuefbuebe be ©ppf grofe ma$)t,
unb roänn'S nu tüenb, roaS fufdjt amig früefjer foroiefo be Sruudj gfi ifdjt.

grau ©tabtridjterftSbe ja, fafj bipim frünbfi grüefee!

,ch bin der Düfteler Schreier
Und freue mich heute sehr,

Zeil in Langenthal sich oersammeln
Die Delegierten des V. 8- O. k.

Unter diesem soliden Namen

Uns heilig und achtungswert
Sind Viele jetzt grau geworden,

Doch rüstig und unversehrt.

Drum lassen wir uns nichts ändern
Am liebwerten Namen heut',
Denn unter ihm ward erkämpfet

Gar viel, das uns Alle freut!

für abergläubische Gemüter
war cs besorgniserregend, daß dcr neue seibische König just bei Neumond
einzog ober dcm .schwarzen Peter" gefiel sicher der .schwarze
Mond" und man kann glauben, er wolle nun ein Heller Peter werden

wenigstens mit der Zensur-Aufhebungist er in das .erste Viertel'
eingetreten

Verachtung àer Kutte.
Daß der .schwarze Peter' nach der Feierlichkeit in der Kathedrale

dem Metropoliten nicht die Hand küßte, wie es bisher Sitte war, ist ein
gutes Zeichen sür seinen Charakter aber ein schlimmes für die
Erhaltung seiner Krone

Ver IVlikrokosmos.
(ütonItsUger Mnk für AsnclerwsUze.)

illst du kommen durch die Welt, brauchst du etwas Taschengeld,
Ueberdics auch dies und das, denn cs sriszt der Mensch kein Gras,

Ueberdies noch das und dies, sonst hast du viel Aergernis.
Mußt auch sonst noch für die Taschen mancherlei zusammenhaschen,
Denn nur der ist lebenssroh, der da reiset eomrncz il faut.
Niemand reiset ohne Messer, Zapfenzieher dran ist besser!
Wer dies Instrument vergißt, öfter sehr verlegen ist.
Sei's für Schnaps, für Wein, für Bier, hoch im Alpenklubrevier.
Auch ein Taschentuch zu missen Anlaß giebt zu Aergernissen,
Ost muß man ja Grüße winken von den höchsten Bergeszinken,
Auch beim Schnupfen ist es gut, wenn man eines haben tut.
Ob es regnen werde später zeigt ein Taschcnbarometer.
's Taschenlexikon ist gut, wenn man gerne wichtig tut.
Männer, Weiber, Stadt und Land zahllos sind darin genannt.
Die man kann mit Glück zitieren, wenn man will Gespräche führen.
Ganze Bibliotheken auch giebt es für den Taschenbrauch;
Schiller, Göthe und Spinoza, Lyrik, Epik, manche Prosa,
Aber da, wo Helglein sind, hüte dich vor Frau und Kind.
Taschenterzerol, geladen, kann im düstern Wald nicht schaden,
Wenn da Räuber, Wölfe, Bären oder Klapperschlangen wären.
Willst du durch die Welt dich schlängeln, Gentlemans und Gentlebengeln
Willst du unterwegs dich schniegeln, hilsst du dir mit Taschenspiegeln,
Taschenbürste, Taschenkamm, richt' den Schnurrbart heldenstramm.
Ueberhaupt, mein lieber Freund, merke cs ist wohlgemeint :

Taschenbildung, Taschentugend sind die schönste Zier der Jugend,
Denn des Lebens letztes Ziel ist ja doch ein Taschenspiel.

Vas Eintackste.
Mutter: Nun, das war doch gut, daß wir das Heiratsgesuch

einrücken ließen: .Eine junge Dame mit hoher Mitgift.'
Vater: Ja, es sind auch eine Menge Offerten eingelaufen.
Mutter: Hast Du schon etwas Passendes gefunden?
Vater: Nein, eS sind zu viele da, wir werden das Mädchen

an den Wenigstbietenden versteigern müssen.

8onàerbares Inserat.
Abenteurer, der schon vieles gesehen und miterlebthat, das jeder

Beschreibung spottet, sucht gewandten Reporter, der aus jedem Spott eine
Beschreibung machen kann.

falscker Sckluss.
Zu freien eine böse Rippe ist allerdings schon schlimm, indes

Ist, wer besitzet 'ne Xantippe, deswegen noch kein Sokrates!

Tum XX. sclivvà. ^ekrertag in Türzck.
(Ii. Juli 1S0Z.)

Willkommen Luch, an Pestalozzis Aiege,
Ihr. seine cestamentsvollstrecker auch;

Aahrheit unck Kilckung führet sie zum Siege,

Lekrästigt von cker Leistesfreiheit hauch!
vie Volksschul-Subvention erst ckas Lesüge
klaut es jetzt wacker aus, nach Schiveizer krauch,
llnck ck'raus erblüh' ein geistig frisches ceben:
vie form ist cka, cken Inhalt mültt Ihr geben!

llnck rücktet Ihr ckann näher euren Zielen.
5o sammelt fröhlich Luch zum schlichten Mahl;
ven Schulstaub gilt's hinunter ;etzt zu spülen,
6eseIIigkeit verschön' ckes rages Qual
llnck ecklen Solickaritätsgefllhlen
Seit' cker begeisterten roaste Zahl!
Ls eilt ckie Zeit. Keim lluseinanckergehen
kui' ich euch zu: Huf fröhlich' Aieckersehen!"

Nebelspslter".

keine Kenner".
Die Serben sind noch rechte Kinder unter den Völkern, sie kommen

gar nicht mit ihrem Spielzeug, der .Krone' zurecht. DaS Ausbrechen und
Einsetzen von ungeschliffenen Edelsteinen und geschlissenen
Kieselsteinen macht ihnen heiß

kîeugumper.
Leute, hört die große Mähr': Ein Führer hatte das Malheur,
Zu nennen seinen Rumpelkasten, mit dem er schleppte schwere Lasten:
Heugumper! Teufel aber auch! nun ja, das ist bei Führern Brauch.
Das hatte man höhern Orts vernommen, man laß den Sünder vor sich kommen.
Da ward er gehörig abgesurrt, zur Degradation verknurrt.
(Er war Reserve nämlich blos, jetzt teilt er wieder der Heizer Loos.)
Nun werden wohl alle V. S. Bennen ganz pudelnärrisch lachen und flennen.
Aus romanshörnlichen Schienen springen und dem Oberheugumper ein

Danklied singen.
Und die Moral von der Geschicht: Schimpf keine V. S. Benne nicht!

Zusanneli, jetz los men au.
Ha köört, es geb en Bäregrabä;
Mä schwätzt drom omä z'Herisau,
Potz Donder! Bastia chomm abä!

^Vl>ä 6sät2li.
Ond machet d'Bärä brummelbom,
So thüend-mers'Murrä nödvergessä,
Ond so en Pesti, wör nöd domm,
Chönt üs die alte Schuldä fressä!

k>immelkocb.
Steig auf die allerhöchsten Berge und forsche, wo der Himmel ist.
Der Berg und du sind beides Zwerge selbst wenn du Papst und Kaiser bist.

Vorwitz.
Hansli: Hat der der deutsche Kaiser auch einen Beinamen.
Vater: Sein Großvater hieß Wilhelm l, der jetzige der ll. oder

.der Andere'.

Frau Stadtrichter: Grüetzi, Herr Feusi,
cs ischt doch ä rächt, daß mer öppe na bessert
Herre unterwägs atrifst, bi so villem unghob-
lete Volch

Herr Feusi: Freut mi, Verehrteschti, Sie
bi dem schöne Summerwätter z'bigrüeße, wo
mer bald gmeind häd, es werdi jetz dänn bald
wieder Winter mit Schneelawine I

Frau Stadtrichter: A propoh, richtig,
daß is doch ä nüd vergiß, i hän da i der Ziitig

es Bild gseh, vo somene Schneelawine-
Chnab, isch dänn das würkli so en birüehmte

Herr Feusi: Jä wüssed Sie, Verehrteschti,
in eusem Ziitalter, womer jetz dänn all' Schueh-

macher uf d'Universität schickt, ga der Fläck- und Sohle-Tockter mache, schickt
eS si persee, daß mer scho de 17jährige Schuelbuebe de Chopf groß macht,
und wänn's nu tüend, was suscht amig früeher sowieso de Bruuch gsi ischt.

Frau Stadtricht er:'Ebe ja, laß dihäim fründli grüetze!
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